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Nr. 172. P l < i n u m e r a t i o » « p r « < « : Im 2o«pto«i «anzj.
fi. l ' . holbj. fl. 5 50, ssUr die ^ustellun» »n« H«u«

halbj, «> tt. Mit d« Poft ganzl, fi, »5, halt!, fi, ? «», Vllmsta«,, 29. Juli. « Zeilen «5 k , »»«helt pn Z,Nt « »» « b«! i»f»»rl»
wiednholnngtn p»t ^eilc « t» 1882.

Mi t 1. Anssust
beginnt ei» ncuc« Abonnement auf die

„Kntmchrr Zeitung."
Der P r e n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt für

ne Zeü vom 1. bis E n d e A u g u s t :
A t Post unter Schleifen l st. 25 kr.
8 " Ualbach ins Hans zugestellt . . . 1 ,. — ,.
>6M Comptoir abgeholt _ „ 92 „

Vom I . A u g u s t bi« Ende D e z e m b e r
A t Post unter Schleifen 6 ft. 25 kr.
M Ualbach ins Haus zugestellt . . . 5 „ — „
^ l Comptoir abacholt 4 .. 60 «

Amtlicher Theil.
c« Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
"""höchster Entschließung vom I I . Ju l i d. I , dem
ttmanzralhc Anton S c h l r n h o f e r anläjslich der von
f7" ansuchten Verschung in den bleibenden Ruhe.
erlÜ Ü' Anerkennung semer vieljährigen treuen nnd
llpließllchen Dienstleistung taxfrei den Titel und

I??,? " " " ^ Oberfinauzrathes allergnädigst zu ver-
"Yen geruht. D u n a j c w f ' l l m. z>.

S Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
v o n M ^ " am Slaatsgymnafimn un achten Bezille
l,n?i ' 6 " l l M a l y zum Lehrer am Staalsgum-
"°l'"m ,n Klagenlurt ernannt.

E r k e n n t n i s .
«lnttll?^ !.' ^ ^»deögsiichl Wiri, als Presse rich! Hal aus
'N illi '« I Elaalsainuallschast erlannl, dass bcr Inhalt drs
Uilitäl i periodischen Diuclschrist „Oefterreichisch-nnnmische
tllelg ' " / " " « » ..^rdellc" vom 1!<, Jul i 1882 «schieiirnrn Är-
in Cich/.. ° " ^"jlchlijt „Elnc Iltcuinai'isatiun der Insantrrie
^sonder,' " Schluss" scincm qanzcn Umsangc nach, in«.
-Mörder.. ^ " ^ ' ^ ^ " ° " " ^ ' ^ Mängel und Gebrechen" bis
wiss tl_tt NOvorschrist ciuzuichla^rii ha!" und lion „Dicsc gc»
das Ver' ," Äns,chl" die .,dcn Ge»cralinspcctor wc«t,nach<"
lttzez v„°I^n "°ch s ^ " " St. w.. respective Ärt. IV des we.
Illtk ? ' Dezember 1862. Nr. « Ä. O Ä l . vom Jahre
ber ^. i .» ^ " " ^ ' u»d hat nach K 4W St. P, O. das Verbot
^ ^ "letverbieituna ^"scr Druckschrift ausgesprochen,

NichtmMliHer^Theil^
„Hn^e. Majestät der K a i s e r haben, wie die
Vtei^ " " t u n a " meldet, zum Kirchlhurmbaue in

^enau im Bezirke Freistadt 300 f l . , ferner dem
___

oberösterreichischen Rennvereine in Linz behufs Förde-
rung seiner Bestrebungen und des Vereinszweaes zu
dem im Herbste staltfindenden Zuchtfahren einen Preis
von 25) Ducaten, dann, wie da« ungarische Amtsblatt
meldet, für die evangelische Kirchengemeinde in Päpa
zu Kirchenbauzwecken 200 st. und zu Schulbauzwecken
für die römisch-katholische Gemeinde Farüdi und die
Gemeind Radola je 100 st. zu spenden geruht.

Zur Lage.
Den Ausführungen, zu denen sich zwei Wiener

Journale durch die Nachricht veranlass« fühlten, die
Regierung werde dem galizischen Landtage eine auf
die Regelung der Rechtsverhältnisse zwischen dem
Staate und dem galizischen Orundentlastungsfonds ab-
zielende Vorlage unterbreiten, treten einige Blätter
mit großer Entschiedenheit entgegen, indem sie unter
Richtigstellung der bezüglichen thatsächlichen Grund«
lagen die Brhauptung, diese beabsichtigte Regelung
involviere ein „Geschenk" für Galizien, als vollständig
grundlos bezeichnen. So sagt die „ W i e n e r A l l -
gemeine Z e i t u n g " : „Die Frage liegt durchaus
nicht so glatt, dass man vom Lande Galizien als Ge-
schenlnehmer und vom Staate als großmüthigem Spen-
der sprechen könnte. . . . Ausschlaggebend für die
Tendenz der schwebenden Vereinbarung ist wohl der
Name drs Urhebers derselben. Kein anderer als der
Sparmeisler dcs Bürgermimsteriums, Finanzm,nister
Dr. Ärestel, hat die Idee ausgeheckt und dem Lande
Galizien das „Geschenl" angeboten, und zwar in einer
Reglerungsvorlage für den galizischen Landtag vom
22. August 180«. Dr. Brestel, oder vielmehr das
Bürgermlnistcriunl, gieng über die Beiträge von lki',^
bis ltt67 mit Stillschweigen hinweg, well »m Jahre
Itttttt noch nicht festgestellt war , ob dieselben nicht
etwa den österreichtsch-ungarischrn gemeinsamen Activen
beizuzählen wären. Heule ist beielts festgestellt, dass
dies nicht der Fall sem lam,." Das Blatt lmipst an
diese Mittheilung der thatsächlichen Verhältnisse s»m
Bedauern darüber, dass „diese rcm ftnanztechmsche
Früge zum Anlasse der Verhetzung einer National,lät
gegen d«e andere genommen wnd" , und findet es be»
frcmdlich, dass, wenn man den Herrn Fmanzminister
belämpsen wil l , mun sich »die zum Angriffe ungün-
stigste Position" aussucht.

I n ihrer Mittagsausgabe vom 26. d. M . sagt
die „ W i e n e r A l l g e m e i n e Z e i t u n g " : „Die
neueste Emotion, welche sich die Organe der Ver«
fasfllllgspartei gönnen, ist die Entrüstung über das

angebliche Millionengeschenk an das Land Galizien.
Welchen Wert diese« ..Geschenk" besitzt und wie for-
ciert das Geschrei über die behauptete «Verschwendung
des Staatsschatzes" ift, geht daraus hervor, das« nie-
mand den Muth ha», die Ablehnung des Regierung««
planes zu empfehlen."

Die « T r i b ü n e " betont zuvörderst, dass die
fragliche Vorlage schon deshalb nicht den Eindruck
einer Ueberraschung machen könne, weil ja ganz Oester-
reich wisse, dass die Frage der endlichen Regelung der
Rechtsverhältnisse zwischen dem Staate und dem gali-
zischen Grundentlastungsfonds schon feit Jahren auf
der Tagesordnung steht. Sie erinnert an die zahl-
reichen vom Abgeordnetenhaus? diessalls beschlossenen
Resolutionen, daran, dass der Herr Minister Dr.
Freiherr v. Ziemiallowsfi am I I . März d. I , in
offener Reichsrathssihung ankündigte, die Regierung
werde in der heurigen Session des galizischen Land-
tages eine diesbezügliche Vorlage einbringen, und be-
merll, dass das Ministerium Taaffe nunmehr auch in
dieser Angelegenheit zur Thal schreitet, zu welcher
frühere Regierungen verpflichtet gewesen seien. „ I n
Grundentlastungs'Angelegenheiten — fährt das Blatt
fort — hatte Galizien seil jeher eine gesetzliche Sonder-
stellung. Das kaiserliche Patent vom 17. Apri l 1848
setzt ausdrücklich fest, das« die Entschädigung für die
Roboten, die Leistung des Aufwandes für die Grund-
rntlastnng aus dem Staatsschätze zu erfolgen hat. Das
laiserliche Patent vom 4 März 1849 bestimmt im
i; ^4, und zwar mit Rücksichtnahme auf das erst-
genannte Patent, dass für den galizischcn Grundent-
lastllngsslmds der Staat, das Land nnd dir Entlasteten
beizutragen haben, die letzteren durch Abführung eines
Entgeltes für die Benützung der Serviluten an die
Steuerträger. Dieses Entgelt wurde aber fpäler den
gewes'nen Unterthanen von der Regierung geschenkt.
Als nämlich auch in Galizien im Iahie 1857 die
Amortisation der Grundenilastungsschuld beginnen sollte,
wurde mit Allerhöchster Entschließung vom 13. Oktober
l8l)7 anbefohlen, dass ein Drittel dcs jährlichen Er-
fordernisses für den galizischen Grundentlastungsfonds
— dieses jährliche Erfordernis belrägt 5.600.000 st. —
der Staatsschatz beizutragen habe, da da« Land
selbst nur zur Zahlung eines Drittels gesetzlich ver-
pflichtet fei. Das dritte Drittel wurde für Dominical-
pflichten abgerechnet. Die Entlasteten in Valizien
zahlen demnach für die Grundenllastung nichts, weil
für Galizien andere Vorschriften al« in den übrigen
Ländern bestehen. Die jährliche Dotation in un-
serem Staatsbudget für den galizischen Grundent-

Feuilleton.
Kunst und Her).

Vriglnal-Roman von Harrlet-Grünewald.
(üi. äortschunn,)

berobeinn ^ " " " l t t der Künstler noch in dem Gar-
^ie w e ? ? ' " " ' s'ch der.Lear.Gewänder zu entledigen,
k^erm ^ockenperücke und der Bart waren beieNs
das g e s ^ l der blaue Königsmantel wallte noch um
schlagen u , ! ^ ^ o » « er war "ber die Schultern ge»
uuK den n ^ b das blonde Haupt stolz und frei
Äpolivlulis ' Falten emporragen. Ja es war em
helle Lich. ^ ^ " l Schönheit, über den sich das
^stillerKs l Waöslammen ergoss. ein Antlitz voll
Zug nnd ? " ^ durchdringender Verstandesliese, jeder
N"steNen !>^ " " ' demselben verriethen den be-
!"e aus ^ " " . U . " dcr Kunst. Edle Begeisterung leuch-
^ 'K schl" ^ "uuen Augen, die aber auch Flammen-
^bst a e l ^ . lunlilen. wenn dem Munde, den Apollo
?"°U, o>,5 ö." haben sch.en, die Donnerstimme ent-
<"Ubetlia..« c " "d Tausende in »hrem gewaltigen
?"h b e r a , ^ ' ^ . " " ^ m . O. diese Sll.nme konnte

sluster". die das lau-
°h' diele 3 t t / " * ^ ^ ' " " " "beben machten. Und

> 2 h c h e . , ^ . " " " i nur Kunst, die Wiedergabe
?! Som. M ? / ^ " ^ " ^ . " ie mussten sie d.c Seele
lütidtleul ^ ^ " " 'vortragen, der sie echte L,ebe

! ^ ^ ^ m a n ^ n ' ^ 2 " ' . " ' " " " d " ° l dem Tische, auf
n > k n g " , . ? . . ' los.daren Blumen- und Kranz-

" "e . S,a . . ^ ^ ^ ' " / denen er heule überschüttet
^ °8 er den Duft all der Blutenkelche !!n, d.e

)a eng aneinandergereiht waren und die zarte Frauen-
huld »hm geweiht?

Da» schöne Auge ruhte jetzt mit träumerischem
Ausdrucke aus einem einfachen Lorbeerlranze, dessen
blaue Bandschleise die Verse trug:

Nenn du bescheiden ruhig da« Talent,
Da« dir die Götter gaben, tragen lannst,
So lern' auch dicsc Zweige tragen, die
Das Schönste sind, was wir dir geben lönnen,
Wem emmal würdig sie das Hanpt berührt,
Dem schweben sie aus rmig um die Etirnc.

Diese Worte an« Goethes Tasso weckten einen
Tranm aus vergangenen Taigen in des Künstlers Seele,
einen stillen Traum, umwrht von lauen Abendlüslen,
umflussen von rosigen Wollen, umspielt von goldigen
Wasserfluten und sanft ve»hallenden Glockentönen. —
Jahre voll unermüdlichen Strebens, voll aufreibender
Kämpfe waren seit jenem stillen Sommerabende ver>
flössen; sie hallen gar manches Ideal in des Iünc,«
lings Brust gestürzt, nur das Eine nichl: die Liebe
zur Kunst; und jenen stillen Traum, die wildbeweqte
Flut des Lebens hatte ,hn nicht fortzureißen vermoch».
er rang sich durch graue Schatten zum Lichte, zur
sonnigen Höhe der Vollendung empor.

Ein rasches Oeffnen der kleinen Thüre schreckte den
Künstler au« seinen tiefen Gedanken, über die er völlig
zu velgessen schien, sich dcs Theaterschmuckes gänzlich
zu entledigen.

Kaum gewahrte er den juna/n Mann am Ein»
gange des Garderobezimmers, so fiel der Kranz leise
knisternd auf den Fuhteppich, während sich seinen Lippen
der freudige Ausruf entrann.: «Lambert, mcin Lambert!"

Der junge Mann warf sich an die Brust des
jugendlichen Schauspuleis mit dem entzückten Rufe:

«Geliebter Gottfried! O mein angebeteter König Lear,
dem nun die Welt zu Füßen liegt!"

Schweigend lagen sich die beiden jungen Männer
einige Minuten lang in den Armen, Brust an Gruft
geschmiegt klopften die heißschlagenden Herzen in dem
unbeschreiblichen Wonnegefühl des Wiedersehen« nach
säst siebenjähriger Trennung an einander. Die frischen
Iünglingsllppen fanden sich immer und immer wieder
in warmen Freundschaftsklifsen. Endlich flüsterte Lam-
bert, indem er das Auge zu Gottfried aufschlug, der
fast um einen Kops größer war als er: «Mein lieber,
iheuier Freund, komm, o komm zu meinen Eltern; sie
waren auch im Theater und Zeugen deiner Triumphe.
Die Mutter ist entzückt über dein wunderbare« Spiel,
ja, die starke, energische Frau musste weinen über den
armen wahnsinnigen König; und der Vater, ach Gott-
fried, der hat sich, wenn er'« uns auch nicht eingestehen
wil l . längst zu deinen Gunsten belehr». Er sprach
heule abends zwar kein Wort im Schauspielhaus?, aber
ich sah ihm doch die innere Erschütterung über dein
treffliches Spiel an. Ach. du warst aber auch ein Lear.
wie ihn die Welt nicht so bald wieder schauen wird,"
lies Lambert rasch mit jugendlichem Feuer.

Gottfried löste jetzt den Mantel von den Schul-
tern und stand nun in dem gestickten Klelbe vor Lam-
bert, der nichl den Blick von der hohen idealen Ge-
stall abwenden konnte.

«Aber Lambert, saqe mir doch. wie kommst du
mit deinen Eltern nach D. . ? " fragte Gottfried seinen
Freund. «Mein nächste« Gastspiel sollte mich endlich
m deine Vaterstadt fuhren, und nun lieh mich ein
freundliches Schicksal noch vor demselben dir begeg-
nen, du lieber Herzensbruder."

(Fortsetzung folgt.)
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lastungsfonds gründet sich demnach auf die Allerhöchste
Entschließung vom 13. Oktober 1857, der gemäß vom
Jahre 1858 angefangen durch die ganze vierzigjährige
Dauer der Tilgung der galizischen Grundcntlastungs«
schuld ein jährlicher Beitrag von dritthalb Millionen
— jetzt 2.025,000 Gulden — ins Staatsbudget einzu»
stellen sind."

Das Blatt macht ferner darauf aufmerksam, dass
der galizische Landtag bisher die Verwaltung des
Grundelitlastungsfondes nicht übernommen hat, dass
im Jahre 1872 dieser Landtag über die Grundent»
lastungsangelegenhcit verhandelte und an dem Grund-
sätze festhielt, dass die allgemeinen Entschädigungskosten
für die aufgehobenen Urbarialvelpflichtungen nicht das
Land, sondern das Reich treffen, und bemerkt sodann:
»Der Reichsrath hat noch nie die Ueberzeugung aus«
gesprochen, die vom Jahre 1858 an für den galizi«
schen Grundentlastungsfonds geleisteten Beiträge des
Reiches feien zurückzubezahlen, auch keine der bestehen-
den Regierungen hat diese Ueberzeugung ausgesprochen!
I m Gegentheile! Finanzminister Dr. Ärestel ist im
Jahre 1868 mit dem galizischen Landtage in Ver«
Handlung getreten und hat demselben bezüglich der
Ordnung der Rechtsverhältnisse zwischen dem Staate
und dem galizlschen Grundenllastungsfonds eine Vor»
läge unterbreitet, die von den entgegengesetzten Rechts»
axjchauungen ausgeht, als jetzt von der Opposition
propagiert werden. Unter dem Ministerium Auertperg-
Lasser wurden die Minister Dr. Glaser und Dr. Unger
zur Abgabe eines juristischen Gutachtens bestimmt. Sie
gaben ihce Meinung präcise dahin ab, dass das Reich
auf die Zurückzahlung der vom Jahre 1858 an für
den galizlschen Grundentlastungsfonds aus der Staats-
kasse geleisteten Beiträge kein Recht hat und diese un<
rückzahlbaren Beiträge auch fernerhin bis zur Tilgung
der galizifchen Grundentlastungsschuld zu leisten hat.
Dleses juristische Gutachten diente als Grundlage zur
Ausarbeitung einer Regierungsvorlage an den ga«
lizischen Landtag. Dieselbe kam durch den damaligen
Finanzminister Baron Pretis zustande und wild nun
durch das Cabinet Taaffe dem galizischen Landtage
übermittelt werden, um ein altes Versäumnis wett zu
machen und einer Pflicht gegen Gcilizien nachzllkom-
men. Uebrigens ist es mcht der gaUzische Grundent»
lastunasfonds allein, der gesetzlich Jahresbeiträge aus
dem Staatssäckel bezieht. Auch Kram wild zum Bei-
spiele dieser Wohlthat theilhaftig, heuer mit 175,000
Gulden.

Das „ F r e m d e n b l a t t " fchreibt: „Wi r hatten
schon gelegentlich der Vel Handlungen über den neuen
Zolltarif auf die große Bedeutung der Erhöhung der
Zölle auf landwlrlschaftliche Maschinen sowie darauf
hingewiesen, ein wie großer Bedarf unserer Landwirte
nunmehr im Inlande zur Deckung kommen wird. Die
Wirkungen der jetzigen Ernte kommen der Entwicklung
unserer landwirtschaftlichen Maschinenmdllstrie ganz
besonders zugute, da der Absah derselben ein ungemem
großer ist. so dass m diesem Jahre mehr landwlrt«
schaftllche Maschinen verkauft wurden, als in den drei
früheren Jahren zusammengenommen. Ist auch noch
vorläufig, Dank dem großen Importe dieser Maschinen
lurz vor Inslebentreten des neuen Zolltarife«, die Con«
currenz mit den Ausländern eme sehr bedeutende und
geben sich dieselben auch alle erdenkliche Mühe, durch
Anbringung sehr schwacher Elsentheile die Verzollung
derselben in eine niedrigere Klasse zu versetzen, so ist

es doch der ausgezeichneten Qualität unserer heimischen
Erzeugnisse gelungen, die vorhandenen Lager vollstän-
dig zu räumen, und vermögen die Fabriken kaum den
immer neuen Bestellungen sofort zu entsprechen. Es
dürfte sonach eine bedeutende Quote der früher für
landwirtschaftliche Maschinen ins Ausland gegangenen
Beträge von jährlich fünf Millionen Gulden im I n -
lande verbleiben und unserer heimischen Industrie zu»
gutekommen."

Aus Czernowitz
wird unterm 26. d. M . gemeldet: Heute fand die
Eröffnung des qriechisch.orientalischell Kirchencongresses
statt. Der constituierenden Sitzung gieng ein Gottes-
dienst in der Kathedrale voran; sodann erfolgte die
Auffahrt der Congrefsmitglieder in die erzbischöfliche
Residenz.

Der kaiserliche Commissär, Landespräsident Baron
Alesani, welcher durch eine Congress«Deputalion ein»
geholt wurde, erklärte den Congress für eröffnet und
lud den Metropoliten zur Uebernahme des Vorsitzes
ein. I n seiner Anrede hob der Landespräsiderit die
kaiserliche Huld und Gnade für die griechisch-orienta«
lische Kirche hervor. Die Rede wurde vom lebhaften
BeifaUe der Congressmitglieder begleitet.

Der Metropolit erörterte in längerer Rede die
Bedeutung der Kirchenautonomie und des Congresses
und drückte unter den Iubelrufen der Anwesenden
Sr. Majestät dem Kaiser den Dank aus. Der Congress
beschloss über Antrag des Metropoliten die Unter-
breitung einer allerunterthänigsten Dankadresse an den
Kaiser, worauf die Constituierung des Congresses durch
die Wahl der Functionäre erfolgte.

Die Krisis in Egypten.
Die egyptischen Verwicklungen nehmen die Thä-

tigkeit der Regierungen, der Diplomatie, der Par«
lamente in wachsendem Maße in Anspruch. Heute
drohen sie wieder eine Mimsterkrisis über F r a n k »
re ich zu bringen, da die Regierung in der Commis-
sionsberalhung über den zum Schutze des Suezkanales
geforderten Credit nicht eme Stimme für sich hatte.
Die Krisis ist gegeben, wenn die Regierung in der
Plenarsitzung der Kammer ebenfalls eme Niederlage
erleidet. Allerdings wurden schon Vermittlungsversuche
gemacht und Schritte gethan, um das Ministerium von
dem eventuellen Rücktritte abzuhalten. I h r Erfolg wird
fchon morgen bekannt sein. Aus den Commissionsver-
Handlungen ist nachzutragen, dass der Ministerpräsident
v. Freycinet die Versicherung erneuerte, dass die fran-
zösischen Truppen blos zum Schuhe des Suezlanales
verwendet werden und nicht etwa gegen Kairo vor-
dringen sollen. Der Kriegsminister General Älllot
fügte hinzu, dass nicht mehr als «000 Mann abgeschickt
werden müssten; dass niemals 40.000 Mann, sondern
blos 20,000 Mann hätten abgehen sollen, da die Eng»
länder die gleiche Anzahl abzuschicken erklärten. Kem
Mann dürfe aber vor der Bewilligung durch die Kammer
Frankreich verlassen.

Das eng l ische P a r l a m e n t ist bekanntlich
gegenwärtig ebenfalls sehr stark mit Debatten ülier
Egypten beschäftigt. Am vorigen Montag gab, wie
telegraphisch gemeldet, Lord Granville im O b e r h a u s e
eine Darlegung selner in Egypten befolgten Politik,

während M r . Gladstone im U n t e r h a u s e die Credit-
forderung für die Expedition nach Egypten begründete,
über welche noch debattiert wird. Beim Anfange des
vorigen Jahres, bemerkte Lord Granville, befand sich
Egypten in einem Zustande des Wohlstandes und der
Ruhe. I m vergangenen Februar aber seien militärische
Ruhestörungen entstanden, deren Folgen der Khedive
sich zu fügen genöthigt war. Es fanden darüber Mit-
theilungen zwischen England und der Pforte statt,
und gleichzeitig trat die Regierung in Korrespondenz
mit der französischen Regierung, deren Resultat war,
dass beide, Frankreich und England, übereinkamen,
einige Panzerschiffe nach Alexandrien zu senden. An»
11. Ma« gestalteten sich die Sachen ernster, und Frey*
cinet telegraphierte, dass es rathsam sein würde, eine
bewaffnete Macht nach Alexandrien zu senden, und
zwei Kriegsschiffe wurden infolge defsen von England
nebst denen von Frankreich entsendet. Dieser Schritt
fand die Zustimmung der anderen Mächte. Der M i '
nister skizzierte in Verbindung damit die weitere Enl-
Wicklung der Ereignisse bis zum Bombardement der
Forts, welche Maßregel er als eine der legitimen
Selbstvertheidigung von Seite der von den Forts be<
drohten britischen Kriegsschiffe bezeichnet. Die CoN<
ferenz in Constantinopel war einstimmig der Meinung,
dass der Suezkanal freigehalten werden müsse, und
dieselbe sprach gegen das Vorgehen der englischen Re-
gierung, die Forts von Alexandrien unschädlich zU
machen, nicht den mindesten Tadel aus. Erst nachdelN
das Bombardement begonnen, seien die Sträflinge in
Freiheit geseht worden und nahmen die Metzeleien
ihren Anfang. Pflicht der Regierung sei auch, Ord'
nung zu halten in Nlexandrien, und in diesen Oe»
mühungen hoffe diefelbe auf die Unterstützung von
den anderen Mächten Europas. Die Regierung se>
immer dafür gewesen, dass der Sultan Truppen na<b
Egypten senden sollte. Aber bei dem Mangel an irge»d
einem activen Emjchreiten von der Seite, sei es die
Pflicht Englands, den Khedive auf dem Throne z"
erhalten und Ordnung herzustellen. Ueber die Suez^
lanal-Flage und die Nothwendigkeit der NcschühM'ü
desselben seien England und Frankreich eins. ,md t»e
Regierung hoffe uuch die Unterstützung Iialiens z"
erhalten. Was die Haltung der anderen Mächte b^
treffe, so habe er Ursache, zu glauben, dass, obgleich
dieselben kein formelles Mandat ertheilt, der engli-
schen Regierung die freundlichen Wünsche und, er
tonne wohl sagen, die moralische Unterstützung allel
Mitglieder derselben zur Seite stehen. England habt
leinen Wunsch, sich ein Monopol in irgend einelN ^
Theile der Erde zu sichern, und so weit es sich UlN ^
die englische Pol i i i l handle, werde der Suezlanal
gänzlich fre» sem. Nach einigen tadelnden Gemerlungell
von Seite des Herzog« von Somerset sprach dec
Marquis v. Salisbury cs als „die erste Pflicht eine» !
jeden Einzelnen" aus, der Regierung die Versicherung !
zu geben, dass, da die Ehre Englands engagiert ist, al"
Partelen sich vereinigen und wie Ein Mann zusamme^
stehen werden, um der Regierung stets beizustehel', ^ >
Egypten Ordnung zu schassen. Einen I r r thum ha^
die Regierung begangen, und der sei, dass sie chie"
Drohungen gegen Arabi Pascha nicht gehörigen Na«' !
druck gegeben.

I m U n t e r hause erklärte Mr . Gladstone in b^
Motivierung seines Antrages auf Bewilligung eine»
besonderen Credites von 2.300,000 L., von dies"

Die erste Aufführung des „Parsifal".
Bei kühlem Wetter, welches der Theatelsliinmuug

wesentlich zugute kam, ,st am 20. d. M . unter enthu-
siastischer Theilnahme der Wagner>Gemeinde und zahl-
reicher Fremden das Aühnenweihe-Festspiel „ P a r -
s i f a l " zum erstenmale vor dem Patronatsoerein
aufgeführt worden. Die Vorstellung begann um 4 Uhr,
zu welcher Stunde die um das Haus versammelten
Gäste durch Blasen des Llebesmalspruches zum Ein«
tritt geladen wurden. Das mächtige Amphitheater
war bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Von Fürst«
lichkeiten wohnten der Grohherzog von Meck lenb u r g ,
Erbgrohherzog von W e i m a r und Großfürstin W l a -
d i m i r der Vorstellung bei. W i n k e l mann gab
den „Parsifal", Frau M a t e r n a die „Kundty",
S c a r i a den „Gurnemanz", H i l l den „Kllngsor".
Der erste Act machte bedeutenden, an vielen Stellen
geradezu überwältigenden Eindruck. Die zwischen Sage
und kirchlich'Mystischer Stimmung gehaltene Handlung
begegnete großem Interesse, das sich von Scene zu
Scene steigerte. Scaria und Frau Materna hoben
durch meisterhafte Leistungen den Effect der im großen
Stile und mit den mächtigsten Wirlungen geführten
Musik. Die Wanderung „Parsifals" und ..Gurne.
manz" von dem Walde zur Gralsburg wurde durch die
prachtvolle Wandeldecoration, die alles bisher Gesehene
weitaus überbietet, zur Sehenswürdigkeit. Die letzte
S«ne im Gralssaale mit den dreifach übereinander-
gtstellten Chören brachte jene ergreifende Weihestim«
mung WH Haus, durch welche der Titel des Wertes
? Ä ^ ! « c h ^ " ^ ,st. Der erste Act endete um
U s . « ^ " " " bezeichnete auch vor unbefangenen
llttusttfreunden emen grohen Erfolg des mächtigen

Werkes. I m zweiten Acte, der zuerst in Klingsors
Zauberschloss, dann in dem Rosengarten spielt, in
welchem »Kunory" mit den Blumenmädchen den jugeno«
lich naiven „Parsifal" verführen wollen, machte die
unklare Handlung, die hier sich in das Gebiet des
Zaubermärchens verliert, zugleich mit der überladenen
Ausstattung des Rosengartens einen ermüdend be-
fremdlichen Eindruck. Auch die künstlich und kunstvoll
gedachte Musik, aus welcher sich nur der Gesang der
Blumenmädchen mit unmittelbarer Kraft hervorhebt,
hielt nicht d,e Höhe, auf welche die breit pathetische
Stimmung des ersten Actes geführt hatte. Manche
gaben der nicht völlig ausreichenden Leistung Winkel-
manns die Schuld. obwohl Frau Materna (Kundry)
durch Spiel, Gesang und Erscheinung geradezu be-
strickend wllkte. Der Schluss des zweiten Actes mit
der überraschenden Verwandlung des Rosengartens m
die Einöde war erlösende Ueberraschung aus bedenklich
zunehmender Ermüdung. Gleichwohl fanden sich auch
ml zweiten Acte viele Stellen von außerordentlicher
dramatischer und musikalischer Schönheit. Am Schlüsse
des Metten Actes brachten die Verehrer Wagners dem
Meister durch stüllmschen Applaus ihre Huldlgung
dar, doch bat Richard Wagner, der nur wlderwllllg
an der Logenbrüstung erschlen, man möge die Illusion
nicht durch Beifallilärmen stören. Der dritte Act
endete erst um 1l Uhr nachts und brachte mit der
Rückkehr der Handlung in die Gralsburg wieder die
ernst-feierliche Stimmung ,„ Musik und Handlung.
Selbst die gefährliche Scene, da „Kundry" dem „Par«
sifal" die Fuße wäscht und die so fehr an die Legende
der büßenden Magdalena gemahnt, trug mit bei zu
jenem musikalisch-andächtigen Eindruck, den das Werk
anstrebt. Da« Publicum verließ ergriffen das Haus

und musste durch Wagner an seine Danlespflicht !",.
d«e Künstler gemahnt werden, der es dann auch A
endlosen Beifallsrufen, die dem Meister wie den S""
gern galten, begeistert nachkam.

Verdis Heim in Genua.
Bekanntlich hat der Maestro ein umfassen^

Besihthum in der Nähe von Plirma, welches er na«
dem Namen feiner ersten Frau Vil la Agata getaul.
Dort verbringt Verdi aber nur d>e heißen SoMlN^
monate, während ihm für die Winterszeit von eine^
seiner glühendsten Verehrer, Principe Doria, der t»e
Meere zugewendete Parterreslügel seines Palastes
Genua zum Wohnsitze angeboten wurde. Nachdem «n
durch das hohe, reichveraoldete Gitter des P a l ^
Dor,a eingetreten ist, gelangt man durch ein and/l
Gitter über eineu langen genuesischen Hof nach e«l>
prächtigen Garten, der sich bis dicht ans MeeresU!
hinzieht. Dort am Ende ist eine hohe Terrasse, ^ . 5
welcher man einen kostbaren Ausblick über das »" „
hat. Man Übersicht auch von dort au« den s^zg-
Theil der prächtigen Hafenarbeiter,, welche, mit lt lN'"
telt betrieben, nunmehr bald Genova la Sufterba e'"
der schönst, architektonischen Häfen verleihen "A«gl,
Wenn man nun einen Kiesweg zur Linken e i n s O ^
so gelangt man durch eine mächtige Glaslhür l " ^
Innere. Die überall uns entgegenprangenden ly ^,
frischen, theils verweilten Kränze mit den f i m f I ' « , ^
staben V ll II, 1) I wirken wie ein laballstischer 4 " l
man auf den Befchauer. Verdis Heim ist ein " " ^ ,
Schahkasten von auserlesensten Kunstwerken, l " ^
reichen Andenken, kunstvollsten Stoffgeweben ^ , H l l
Sammlung, wie sie eben nur ein Künstles, lve
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^ l ? « ^ ' V ' ^ ' ^ 2- l"r Flotlenbedürfnisse und
mVi:. «.' ' "^ 'Nttbedülsnisse bestimmt. Von dem
Betrage für d.e Marine entfalle der glößte Theil m>f
den Transport oon Truppen „ach dem Mittelländischen
Man« « . " l ^ " / . 7 lei die Enlfendung von 17.500
Man«, nämlich 13.500 Mann Infanterie nebst 1700
.nmn " ' ^ d e r und Feldartillerie in Aussicht qe-
nommen. Außndem würden noch Garnifonsarl.ller.e
Mtt I„ge»lemcorps. der Eommiffariatsstab für die
^erpsl.gung u s . n). und dc,« Hospilaldctachement. zu-

" « 6700 Mann zählend "nebst emem später ab u-
ndeliden Refervecorp« von 3100 Mann mit l)inzu-

> " / ^ " l"n> Der Staalssecretär für Indien werd?
^ n ^ ! " ^ " ' " bchen Züstimmilnc, zur Verwendung
von mdljch?., Truppe» >n E^yplen ersuchen. Dci
iju,ta,,o der Dmge «n Egypten, um dessentwillen diese
^or eyrungen erhäscht würdcn. sei der der gesetzlosen
mmtailschen Gewalt, verschlimmert noch durch grau-
pme und mulhwlllige Verbrechen.
..^, ,^us A l e x a n d r i e n wird unter dem 24. d. M .
»meidet: 4000 Civilisten von den Nil-Werlen sind
°n den Laufgräbenarbeiten in Kafr-el-Dewar beschäftigt.
>!M letztgenannten Orte haben die Rebellen drel Ver-
lyel0,gul,gsllnien gebildet, die sich von der Eisenbahn
3? «ü'" ^ " " " l e auidehuen. Die zweite befindlt sich
^ . ! " ^'"ler der ersten uud die dritte 50 Meter
H e r d e r zweiten. Nrabi Pafcha soll ein Bataillon
>lnsal,ler,e, eine Batterie und zwei Schwadronen Ca.
°"""'.e in Bereitschaft halten, um irgend einer Vor«
«ambewegung der Engländer Einhalt zu thun.
<i,-, ! / " ^ " bereits telegraphisch signalisierten Ar-
^ , " "er . . T i m e s " , welcher Egypten nach vollen«
"«er Pacification unter englisches Protectorat gestellt
7 ^ " wll l, schreibt der bekannte Berliner Eorrespon-
An«^ " ^ ^ " ' ^ ^ " aanz im Einklänge nnt den
"nicyciuuligcn hiesiger polltlscher Kreise, derselbe er-
n ? A leoer Autorität, da sicherlich lein praktischer

M Her Staatsmann solche ^oi'iecturalpoliitik trelbe.
^ '"he auch noch keineswegs fest. dass England
"uei» auf eigene Verantwortung die Aufgabe über-
"rynlen werde, Egyplen von der Anarchie zu befreien.
d°. '^!..'"' Gegentheile nach dcr vorgestrigen E'klärung
^ >Ullei m hohem Grade wahrscheinlich, dass zum
5,"Wen diese, wenn nicht auch Frankreich und an«
-4"Machte, sich an der Wiederherstellung geordneter
5^" "de in Egyplen betheiligen werde. Jedenfalls
Sweben noch Unterhandlungen, die zu diesem Ergeb«

lie führen können. England habe bisher bei jeder
lläi " ^ " ^ Alisicht zu erkennen gegeben, wo mög.
uen '""everemstimmung mit Europa, keinesfalls ader
u'llen den Willen Europas zur Lösung der egyplischrn
llUlb ^" glei ten. Es liege augenblicklich noch leine
l^.^Mche Nachricht vor. woraus erlaubt wäre zu
vun,. ' b">2 dle englische Regierung d,esen Stand.
^ " " °ufzugeben auch nur beabsichtige,
von l'» " ^ e n ist. wie eine Depesche aus Rom meldet,
de« K ^ " " b u"t> Frankreich formell zur Mllbeschung
w ^"ezlanales eingeladen worden, der Minister
»enow ^"^ ^ e r die Einladung erst zur Kenntnis

N t l l l n ^ " " ^^' b- M . in Wien eingetroffenen Tele-
u «mine über die egyplischen Angelegenheiten lauten:

Der ^ w ^ ' 2 ' 27. Ju l i . Die „Ngence Havas" meldet:
"iinlsterpräsldenl Freycinet theilte heute dem

an k ^"^^',, " ^ l t und findet, haben kann. Unter den
von, bänden prangenden Gemälden bemerkt man
H, zugLweise nationale Erzeugnisse moderner Schule.
WM ^ besondere Vorliebe yegt Verdi für den
Dom ""Nenbliclllch berühmtesten italienischen Male,
Vem?>!" A lon l l i aus Neapel. Eincs seiner besten
auf »l «Christus heilt dle Vesessenen". bchndet sich
klein, ^ ^ " ' " Busseto. Hier finden w>r viele
unter ^ " " l d e desselben neapolitanischen Meisters,
zu s-i^chen die mit Tintr ausgeführten Entwürfe
^ben m lpa'teren Schöpfungen wohl den Vmrang
Aitisj.s ' Muntegarra. einem jüngeren Mailändei
^lchcz'ni ^"' graziöses, farbenreiches Bi ld vorhanden,
luiia ^ " ^ ' " ber vorjährigen Mailänder Ausftel.
slherzhai, /b . ^ ° " ^ ' ^ ^ Zunmer. welchrs Verdi
dug nv ^'^^ Gemäldegallerlc llennt, kommt man m
e« zum " ^ ' ^ ^ Gemach. Wie wir ei hier sehen, ist
Welch«, v l ^ l ch ' " ' theile aus Geschenken entstanden,
"hielt ^ ^ ' ^ " "sten Aufführung feiner .Aioa"
dive ^ ^ ^ schlj"e lairische Lampe stammt vom «!>-
blsiudl.^ p i c h e n Teppiche, die an den Wänden
^ktbiz Ä ^ ^ " ° " cgYP'ischen Großen. D>cs ,st
lchieht i ,'^ilN'Nier (wenn er. was aber selten ge<
ligl) l , - ' " s,""'ua sich mit der Compositiou beschäf.
^ welHe.« ^ ° " ^ " " plächliger Erard'scher Flügel,
einer m"!.." ° " unserer Anwesenheit da« Manuscript
sel« st>b. - ^ aufgeschlagen lag. Zur Seile des Flu-
Kerlen / ' ? ^ " ^ ^ " b n e t e Bibliothek mit den besten
""b s l ü N l . N ^ ^ " ' ^ zeitgenössischsl italienischer
!'" 3 N ' ^ " , " " l m r n . D.efe Bibliothek .st nur
d'e W m e ? ^ ^ ' ben Maestro - se... ^ d a r f fnr
^ " er in m " ! ! ' ^ " 'lt ' b " gering und im Sommer
An Nüc l ' ^ " ' ' " ? " " ^ ber piächtigstkn und gewählte-
^ ivat leu e ° ^ " ' ^ e n . " " che sich je in Händen von

"ru en de,unocn.

Minis<el,,i<li<' den Inhalt eines aus Constantinopel
rinqelaulenen Telegrammes m>t. nach welchem die
Tü' lel den Vorschl">l der Conferenz vom 11. Ju l i , in
Egyvlell zn intclvel,leren, angenommen habe. Nachdem
sich die Silnatilm in dieser Weise änderte, so ist es
wahrfcheinlich, dass die Verhandlung in der Kammer
über die eMtischen Credite vertagt werden wird.

L o n d o n . 2(i. Ju l i . „Reuters Office" veröffenl.
licht sollende Tele^nimme: s l l e x a n d r i e n , 20sten
Ju l i , 12 Uhr 30 Minuten mittags. Auf den englischen
Linien bei Namleh herrschte heute morgens Ruhe.
Der Fi ind war nicht sichtbar. Die englischen Truppen
befestigen sich in ihren Stellungen. — Infolge des
Gerüchtes, dass einige Soldaten einen Theil des
Palastes von R.nnlch geplündert hätten, begab sich
General Alison gestern selbst an Ort und Stelle, um
strenge Untersuchung zu pflegen; heute erstattete
derselbe bem Khedive Bericht, seiner Ueberzeugung
Ausdruck gebend, dass die Plünderung durch Diener
des Palastes oder Beduinen geschehen sei. — A l e -
x a n d r i e n , 26. Ju l i . Ein Beamter des deutschen
auswärtigen Amtes wird morgen mit einer wichtigen
Depesche hier erwartet. — Heute früh ist ein egypti-
sches Schiff nach Abukir abgegangen, um die Garnison
aufzunehmen, welche ihre Loyalität gegen den Khedive
erklärte, und um dort die Geschütze zu vernageln;
dasselbe »st noch nicht zuiückgelehrl. Die Garnison
besteht, wie man versichert, au« 2000 Mann. — Der
Verkehr in der Stadt nimmt zu. Der grohe Platz
füllt sich mit Cafcs und Marktbuden. D«e englijche
und egyplische Polizei ist damit beschäftigt, die Straßen
durch die Rumen wieder herzustellen, zu welchem
Zwecke die Eingebornen verwendet werden.

L o n d o n , 27. Ju l i . General Wolseley reist am
1. August über Marseile nach Alexandrien.

R o m , 26. Ju l i , nachts. Die „Agenzia Stefani"
meldet aus Constantinopel vom Heuligen: Wie man
versichert, wird die Konferenz sich heute mit dem
englisch-französischen Antrage befassen, zum Schuhe
des SuezlanaleS einen speciellen Dienst zu organi-
sieren, wozu außer England und Frankreich noch eine
oder mehrere andere Mächte eingeladen werden sollen.
Dieselbe Agence schreibt: Der englische Botschafter
S i r A. Paget legte heute der italienischen Regierung
den Antrag vor, sich den Maßregeln Frankreichs an-
zuschließen. Die Mittheilung gibt dem lebhaftesten
Wunsche nach der Cooperation Italiens Ausdruck. Der
Minister des Aeußern. Mancini, erwiderte, indem ei
dem Botschafter dankte und ihn der vollen Gegen-
srüiglett der freundschaftlichen Gesinnungen versichert;
gleichzeitig aber wies er die Unmöglichkeit für d>e
italienische Regierung nach, sich uuszusprechen, bevor
sie die Intentionen kennt, die die Bevollmächtigten im
Schoße der Eonfercnz kundgeben werden, welcher hente
ein analoger Antrag durch die Vertreter Frankreichs
und Englands zugegangen sein dürfte. — Dieselbe
Mittheilung wurde dem Mmlster feiten« der französi«
jchen Botschaft gemachi und von ihm in gleicher Weise
beantwortet.

C o n s t a n t i n o p e l . 26. Ju l i . M u l h t a r
Pascha wurde zum Volsitzenden der Commission er»
nannt, welche Vorbereitungen für die eventuelle Sen»
dung von Tnlppen nach Egypten zu trrffen hat. —
Der Gouverneur von Damaskus ordnete die Verhaf»
lung mehrerer Scheits an. welche au« Egyplen ge«
kommen find.

C o n f t a n l i n o p e l , 27. Ju l i . I n der gestrigen
Sitzung der Conferenz erklärten die türkischen Com-
Missale, die Pforte sei bereit, unter den in der identl»
schen Note vom 15. Ju l i angegebenen Mooaliläten
unverzüglich Truppen nach Egyptcn zu senden. Die
Pforte stellt keine Gegenbedingungen und spricht ledig»
lich Wünsche aus bezüglich der Behandlung einzelner
Delailflagen. Das erste Truppendelachcment gehl schon
>n den nächsten Tagen ab.

Kagesneuigkeiten.
— ( H o s - u n d P e r s o n a l Nach r i ch ten . )

Se. Majestät Kaiser W i l h e l m seht in gewohnter
Regelmäßigkeit den Cuigcbrauch in Gastein sott und
unternimmt Promenaden und Ausfahrten. Hiichstdersrtde
rmpfieng die Chcfs des ClUil» und ViilitärcabinclK soimr
dcn wirklichen geh, Legalilinsrath von VlUuw zum Vor»
trage und licsuchte diejeltage die Predigt dcb Hufpredi'
gerS 3lo»,mel ,„ dcr eliangelischen Kap-llc. Am Don»
nerstag hatte Se. Majestät nachmittags den Grasen von
Mtran, dcn StaatSminisler und Hosmaischall a. T>. Baiun
vun Malurlie, den Genrral Qxarturmeisler der Anncc
Osnerallielltenant Grasen uun Waloerscc, den Gencrul»
Landschastedircctor von ttoeller, den Grafen Lehndorff»
Steinort u. a. mit Einladungen zum Plner beehrt. —
Se. Excellenz der lün. ungarische Finanzminister Herr
Graf S z ä p a r y ist aus Vudapeft in W>cn angclom-
men, — Der Lriter der schlesischen Landeiregierung.
Hcrr Hofrath Marquis de N a cq uehem , war, wie die
„Troppauei Zeitung" meldet, in Hrabin bei Sr. l. und
t Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Erns t
zur Tafel geladen.

— ( E i n e f o n d e r b a r e T e s t a m e n t s c l a u f e l . )
Der kürzlich in Wien verstorbene V^vgcr und Zucker-
bäcker Herr Karl Fuchs verfügte lehtwlllig. das» eine

Summe von 1000 si in der Sparkasse angelegt und
die Interessen durch die» Jahre zur Ausschmückung seines
Grabe« verwendet werben. Nach drei Jahren sei seine
Person aber ohnehin schon vergessen, dinn möge ball
Grab verwildern und verfallen; ob,ge Summe jedoch
sei zu beheben und an die Insassen des Wiener Inva-
lidenhaufes und deK Bülger'iljersorgungShausee zu gleichen
Theilen zu vertheilen !XX) fl. vermachte Herr Fuchi»
den Pfründnern ,m städtischen Versorgungshause in der
Wähiingcrstrahe.

— ( E i n i n t e r e s s a n t e r Fund . ) Aus Z.»
Egerszeg wird dem „P . L." geschrieben: »Auf einem
Felde bei Reznel in der Nähe unserer Stadt fand die-
sertage ein Zigeunerweil), das daselbst dae Eldreich
auehob, eine goldene Krone, Die ttrone besteht aus einem
Rosen, auS welchem Vlütler aufsteigen, die oben in eine
Hügel zusammenlaufen. I n der Kugel sitzt ein Kreuz.
Die Krone ist im Bicegespansamt in Verwahrung ge-
nommen worden."

— ( E i n w i l d e r Range.) Die Badegäste von
Schwaldach sind durch einen Vorfall, der ftch daselbst
zugetragen, nicht wenig entseht worden. Der Sohn des
Vlllenbesihers Herbert, ein Knabe von sieden Jahren,
hat aus feme Bonne, ein junges Mädchen von zwclund-
zwanzig Iahien, mit der Flinte scineb Vaters, die dieser,
von der Jagd kommend, unvorfichligerlvelse im Zimmer
stehen lieh. geschossen und das Mädchen so schwer ver-
wundet, dass dasselbe wahrscheinlich an den Folgen des
Schusses stelben wird. Der »»illbe kleine Junge hatle zu
der Flinte gegriffen und spielend gesagt: „Ich schiehe
dich todt"; er hatte abgedrückt — und in ihrem Blut
war das junge Mädchen zusammengestürzt.

^ ( F ü n f P e r s o n e n ge tob t e t ) Aus Land»-
lron. 23. d. Vl., wird dem „Präger Abendblatt" ge-
schrieben: „Ein erschütternder UnglückSfall ereignete sich
vorgestern im Steinbruche bei Dlttrreoach. I n der
achten Abendstunde zog ein fchweres Gewitter heran,
vor welchem von den «m Steinbruche beschäftigten Stein»
mehgehilfen fechs unter einen Felsen sich flüchteten.
Plötzlich erdröhnte ein Donnerschlag, ein Theil des Fel-
sens löste sich ad, stürzte herab und ver>chütte.tc die-
selben. Einer der Arbeiter. Bernhard Kaspar, wurde
noch an demselben Abende, zwar lebend, jedoch ledenK,
gefährlich verletzt hervorgezogen. Die übrigen fünf wur-
den erst im Lause des gestrigen Tages al» zerquetschte
Leichen ausgegraben."

— ( W i e d e r e i n f ü h r u n g der To l . ee»
strafe.) I m Eanton Zürich ist eine Petition um Wie-
dereinführung der Todesstrafe im Umlauf. Dieselbe
zählt bereits 11.000 Unterschriften.

— ( E i n red l i cher F i n d e r ) Pariser BlÜtter
erzählen folgenden Scherz: „Zwei junge Leute unter-
hielten fich über die Art »hreS Vorgehens, wenn sie zu-
fällig auf der Straße eine Brieftasche mit einer Mil l ion
finden würben. Der eine meinte: «Wenn ich bestimmt
wusste, dass das Geld bem Baron Rothschild gehört,
würde ich'S ohne Gewissensbisse behalten, aber wenn »ch
denken sollte, dass eS vielleicht e,n armer Arbeiter ver-
loren, hätte mein Gewissen leine Muhe."

Locales.
— ( D i e R e s o l u t i o n ) , welche der Schrift-

führer beS Gewerbevereines Herr M. K u n z in der
öffentlichen Sitzung deS lrain GswerbeoereineS am
Sonntag verlaS. lautet: l.) Die obligatorischen Genos-
senschaften sollen im Sinne deS 7. HauptftückeS der Ge»
wrroeordnung vom Jahre 185!) beibehalten und reorga-
nisiert werden, jedoch nur für selbständige Gewrrtietrei-
l'ende, 2.) Jeder, wer ein handwerlsmähigeS Gewerbe
betreiben will, soll gesetzlich verhalten werden, den Be-
weis der ordentlichen Erlernung beSsellien beizubringen,
als auch eine mehrjährige plastische Verwendung als
Gehilfe nachzuweisen. 3.) Die Regelung deS Lehrlings»
wesenS soll ausschließlich den Genossenschaften überlassen
bleiben. Streitigkeiten zwischen Urveitgebern und Arbe>
tern sollen durch em Schiedsgericht, in welches beide
Theile gleichmäßig wählen, geschlichtet werden. 4.)Jeder
Erzeuger gewerblicher Artikel soll gesetzlich verhalten
werden, sein Erzeugnis anzuerlrnnen und wo nur thun»
lich. seine Adresse daraus anzubringen, 5.) Der Hausier-
handel ift für Städte nnd Märkte ganz abzuschaffen
und nur >n entlegenen t)rten zu gestatten. Wanderwaren»
lager mit gewerblichen Artikeln, unter welch' Namen
immer dieselben austreten, sind absolut zu verbieten,
(i.) Die gewerbliche StrushauSarbeit ift vollständig ab-
zuschaffen, 7.) Behufs Steuelbsmcssung ift die Errich-
tung von paritätischen Commissionen, in welchen daS
Uerar alS drr Steuerträger gleichmäßig vertreten ist.
anzustreben. Ebenso ift zur Hebung deS Oewclbewesens
nothwendig, dle Lasten dem ("ewerbestanbe herabzumin.
dern und durch eine progressive Einkommensteuer nus die
leistungsfähigeren Strurlträger zu vertheilen. d)Empsoh.
lrn wird die Errichtung von Kranken- und Invaliden'.
Witwen, und Waisrn-Versorgungel^ssen unter Aussicht
und Unterstützung deS Staate«. 9 ) Das Wahlrecht soll
auf alle Struerttäg,r ausgedehnt werben K l ) T>>, h.
RcichSvertretung wirb ersucht, das neue Gewerbegeseh
sofort bei dessen Zusummcnllitt >n Bclathulig zu ziehen
und in drr Vorlage d>c einschlägigen Wünsche der Ge-
werbetreibenden thunlichst zu berücksichtigen.
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Herr K u n z als Referent über den Entwurf sagte
zur Begründung, dass der praktische und zweifelhaften
Bestrebungen abholde Oewerbsmann sich vor allem frage,
ob für denselben eine Hilfe überhaupt noch möglich
sei? Nach den thatsachlichen Anschauungen zu schließen,
hat die Mehrheit des Gewerbeftandes an e,ne Hebung
feiner vo>, Tag zu Tag schlechter werdenden Verhältnisse
fast verzweifelt. Das Z,el aller nicht blos ums Eigen-
wohl besorgten Gewerbsgenossen müsse vor allem darauf
gerichtet sein. dem Gewerbestande Selbstvertrauen ein«
zuftühen. da einem sich selbst aufgebenden Stande kein
Ml t te l hilft. Dass der Gewerbestand an seiner Lage,
trotzdem »hm viele Positionen theilwelse durch die Ver-
hältnisse, andererseits aber auch durch eigene Schuld
abgerungen wurden, nicht zu verzagen brauche, sehe man
in dem Umstände, dass die h. Regierung sich jetzt ver-
anlasst fände, den Bedürfnissen des Gewerbeftandes
ihr volles Augenmerk durch Vorlage entsprechender Ge«
setze zuzuwenden, und der Staat ein zum mindesten
gleiches Interesse an der Erhaltung des bürgerlichen
Mittelstandes belunde, als der letztere selbst. Der Staat
wil l nunmehr nicht weiters ruhig zusehen, wie durch
das Uebermaß des Kapitales sich eine Schwindelindustrie
entfalte, welche alle solide Arbeit und jeden reellen Er-
werb perhorresci-lt, durch Schwindelanlwncen. Hausieren
und andere unlautere Mi t te l sowohl den soliden Ge»
werbsmann als auch das durch den Schein geblendete
lausende Publicum schädigt. Von der soliden Industrie
hat der Gewerbeswild nichts zu befürchten, aber gegen
den Schwindel müsse er ankämpfen. Redner führt meh<
rere Belege an, namentlich wie zeitweise Hausicrjuden
am hiesigen Platze einen Uhrenhandel betrieben und
durch Vorspiegelungen vortheilhaften Einkaufes (durch
Ratenzahlungen) das Publicum beschwindelt haben und
die hier ständigen Gewerbsleute in ihrem Erwerbe em«
pfindlich schädigten.

Solche Fälle sind auch zur Schädigung anderer
Gewerbe am hiesigen Platze wiederholt vorgekommen.
Eine solche Freiheit des Handels zur Schädigung des
Gewerbes sei nicht correct, und die hohe Regierung
werde, als der berufene Factor, sicher Vorsorge treffen,
dass der minderbemittelte Gewerbetreibende nicht vom
Kapitalisten geschädigt und ruiniert werde.

Die Pstlcht des Gewerbcstandes sei es. sagt Redner
weiter, die jetzige hohe Regierung mit allen Kräften zu
unterstützen und sie zu bitten, wenigstens die Cardinal«
wünsche des Gcwerbestandes zu erfüllen. Nach zwanzig»
jähriger Erfahrung habe man zur Genüge gesehen, dass
die Regierung der sogenannten liberalen Partei nie die
Hand dazu bieten wollte, das Kleingewerbe zu schützen
und demselben zu helfen, sondern es ignorierte dasselbe
vollkommen. Das ehrliche Gewerbe habe nur vom jetzigen
Ministerium einen Schuh seiner Interessen zu erwarten,
schützt dieses es nicht und sichert dieses nicht dem Ge-
werbeftande seine erträgliche Zukunft, dann sei es mit
allen Hoffnungen des Gcwerbestandes auf Besserung der
Lage desselben für lange, ja sehr lange I^i t vorbei.
Nedner empfiehlt schließlich dem Reichsrathsabgeoldneten
hochw. Herrn Karl Klun die Abschaffung der Straf«
Hausarbeit bei gegebenen Anlässen zur nachdrücklichsten
Befürwortung. Redner wil l keme Vorschläge machen,
womlt man die Sträflinge beschäftigen soll, obwohl in
dieser Richtung bereits diverse Vorschläge gemacht wur»
den, sondern überlasse es der hohen Regierung, das
Entsprechende zu veranlassen. Sollte die StrafhauSarbeit
in der bisherigen Form aufgelassen werden, so könnten
an 20 kleine Gewerbsleute in Laibach mehr ex,stieren
und 200 Arbeiter mehr beschäftigt werden.

Die übrigen Städte Oesterreichs haben unter dem
Uebel der Strafhausarbeit nicht so empfindlich zu leden
wie Laibach, daher es wohl entsprechend wäre, wenn die
hohe Regierung diesem Umstände ihre geneigte Aufmerk-
samkeit widmen wollte.

Die vorgelegte Resolution wird hierauf ohne wei»
tere Debatte einstimmig angenommen.

Der Präsident Herr Johann Nep. H o r a k be.
antragt, die Versammlnng müge dem hochwürdigen Herrn
Reichsrathsabgeordneten Klun sowie dem Referenten des
Oewerbe.Uusschusses Grafen Belcredi, dem Obmanne
des Gewerbe.Ausjchusses Reichsrathsabgeordnete,, Edlen
V. Zallinger und dem Rcichsrathtzabgeordurtell Löblich
ob ihrer Bemühungen im Interesse des Gewerbestan^es
den Dank votieren. — Dieser Antrag wird einstimmig
unter Beifall angenommen.

Ueber weiteren Antrag des Präsidenten Herrn Io<
hann Nep. H o r a l wird dem hochgeehrten Herrn Landes-
Präsidenten A. W i n k l e r als Förderer des Friedens
»m Lande Krain ein dreimaliges begeistertes Slava und
Hoch der Versammlung ausgebracht und hierauf dieselbe
geschlossen. -x-

— ( D i e I a h r e s s c h l u s s ' F e i e r ) in der
hiesigen K l e i n l i n d e r - N e w a h r a n s t a l t fand gestern
3re«tag vormittags 10 Uhr statt. I n die Anstalt waren
82 Knaben und t>8 Mädchen aufgenommen gewesen, und
e» ertheilte den Unterricht Herr Schullehrer I e r i n ,
m weiblichen Handarbeiten unterrichtete die Lehrerin
Fräulein Anna H e r m a n n . Der Schlussfeier wohnten
die oberste Schuhsrau der Anstalt, die hochgeborene Frau
Antome Fieiin v. 6 o d e l l i . F a h n en fe l d . der hoch,u.
Herr Stadlpfarrcr I ^ n n R o z m a n und zahlreiche
Ungehörige der m lm Anstalt au,H«nommeneu Kinder

bei. Die Kleinen beclamierten recht verständig einige
flovenische und deutsche Gedichte, und es fanden auch
die weiblichen Handarbeiten der Mädchen fehr vielen
und verdienten Beifall. Die Feier endete mit der Ab-
singung der Volkshymne in slovenischer und deutscher
Sprache, worauf die oberste Schuhfrau Freiin Codelli»
Fahnenfeld die Kinder mit Gebäck betheilte. Mögen
die zahlreichen Gönner, welche das Institut durch ihre
freiwilligen Beiträge erhalten, noch weiterhin dasselbe,
welches den Kindern der Armut so viel Gutes thut,
unterstützen. -x-

— ( D e r I a h r e s s c h l u s s an der L a i -
bacher G r e m i a l - H a n d e l s s c h u l e ) findet am
Sonntag den 30. d. M . statt. Von ^ bis 1 l Uhr vor»
mittags wird die Freisprechungtzprüfung und um l 1 Uhr
vormittags die Klassenverlesung der Gremial-Zöglinge
vorgenommen werden.

— ( E r t r u n k e n ) Gestern Freitag vormittags
ist in der Save nächst dem Orte Tomatschewo der Knecht
des Grundbesitzers Pistov in der Vorstadt Krakau
sammt zwei Pferden verunglückt. Sein Herr hntte ihn
zur Save gesandt, um Bausand zn holen, er wagte sich
aber zu weit ins Flussbett, und das Wasser riss ihn nnd
die Pferde hinein, fo dass der Arme sammt diesen zu-
grunde gieng. -x-

— ( V e r u n g l ü c k t . ) Aus Loitsch wird uns unterm
23, d. M . geschrieben: „Der Zirknizcr See befindet sich
eben im letzten Stadium des Abstießen«, und dürfte fein
Bett in etwa acht T,ia.cn fchon vollkommen leer fein.
Ueber Wieseustächcn nnd Wege, welche vor vierzehn
Tagen noch unter Wasser waren, rollen jetzt schon Wirt-
schastswagen. Diescrtage fuhr nun eine Bäuerin mit
ihrem Töchterchen auf einem solchen Wagen über den
Seegrund, Bei einem größeren Saugloche, durch welches
das Seewasser eben lärmend in unterirdische Höhlen
verschwand, stürzte der Wagen, und Wcib und Kind fielen
in den Wasserkessel. Nur mit Noth gelang es einem
Manne, die Bäuerin zu retten, das kleine Mädchen aber
verschwand spurlos."

— ( A u s R o h i t s c h . S a u e r b r u n n ) schreibt
man uns, dass das von uns bereits erwähnte Concert
der Opernsängerin Fräulein C a r o l i n e F i sche r , wel»
ches diesertage dort stattfand, einen fehr guten Erfolg
hatte; die Concertgeberin wurde mit vielem Beifull em»
pfangen und wiederholte sich derselbe nach jeder Piöce.
Leider beeinträchtigte ein starkes Gewitter mit Sturm,
das eben an dem Abende in Nohitsch sein Unwesen trieb,
den Besuch des Concertes, das im übrigen durchaus
gelungen ausfiel.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

London, 28. Ju l i . Die Meldung des „Dai ly .
Telegraph" von Fiiedknzankrbistuna.cn Arabis blieb
osficiell biiher ohne Bestätigung. Gladstone erklärte
im Unterhaus?. England accepliere die Mitwirkung
des Sultans und wünsche nur die Anzahl der Truppen
und das Absendungsdatum zu kennen. Er habe er«
sucht, dass der Sullan sogleich und vor Absendung
der Duppen Arabi durch Proclamation als Rebellen
erkläre. Dilte theilte mit, dass der britische Konsul
in Allxandriell nur in indirecten Mittheilungen Aralns
erwähnte.

W i e n . 28. Ju l i . S?. t. u. k. Apostolische Ma»
jestät sind heute früh nach Brück a. d. L. abgereist.

B u d a p e s t , 27. Ju l i . Das durchlauchtigste
Kronprinzenpaar wird am 2i). d. M . abends mit dem
Wiener Courier^, u' hier eintreffen und ununterbrochen
die Reise bis Hal / l i Varalya fortsetzen, wu höchst»
dasselbe am 30. d. M . um halb 1 Uhr eintrlfft. —
Der Feldmarschallieutenant der Honvcd.Armee vom
Jahre 1848 bis I84<1 Anton Vetter ist im Älter von
74 Jahren gestorben.

T r i e s t , 28. Ju l i . Der Lloyddampfer „Castore"
ist gestern nachts N ' / . Uhr mlt 60 Passagieren aus
Constantinopel hier angelangt.

T r i e f t , 2X. I u l l . Der Kriegsdampfer »Andreas
Hofer" ist vormittags, mit dem Statthalter Baron
Iovanov <l an Bord, aus Zara hier angelangt. —
Das Casemattschlff „Erzherzog Albrecht" ist gestern in
der Bucht von Muggia, den Ausstellungsgebäuden ge>
genilb?r, vor Anker gegangen.

F l u m e , 27. I l ' l i . Heute wurden die Versuche
begonnen, die Maschine und den Dampfkessel dcs
bereits vor Monaten in der Nähe des Cap Merlesa
am Haupteingange des Quarnero versunkenen Lloyd«
dampfers „Pilade" zu heben. Die Lloydgesellschaft
stellte mehrere Dampfer und die Marinebehürde Damftf-
lraniche zur Verfügung.

L o n d o n , 28. Ju l i . (Sitzung des Oberhauses.)
Bei der zweiten Lesung der Pachtrückstandsbill erklärte
Marquis of Salisbury, er bllli^e zwar die Bestim-
mungen über die Vorschüsse für dle Auswanderung
und sei nicht gegen die zweite Lesung, die B l l l ent-
halte aber gefährliche Grundsätze. Daraus, dass er in
die zweite Lesung willige, dürfe nicht geschlossen wer-
den, dass er der B i l l zur Gesetzeilraft verhelfen wolle,
wenn nicht jene gefährlichen Grundsätze au« derselben
beseitigt würden. Die zweite Lesung der Ä l l i würde
sodann ohne Abstimmung genehmigt. — I m Unter-
Hause sprach M r . Gladstone sein Bedauern aus, die

Bi l l zur Verhinderung der Wahlbestechungen fallen
lassen zu müssen.

P e t e r s b u r g , 28. Ju l i . Nach einer telegraphi-
schen Meldung des „Gu lu i " sind die durch die Kata-
strophe auf der Moskau.Kursker Eisenbahn veran-
lassten Ausgrabungen nunmehr beendet. Es wurden
noch 42 Leichen zutage gefördert.

Änftekommene Fremde.
Am 27. Ju l i .

Hotel Ttadt Wien. Martinas. Ritter v. Lcuzendorf Nlez. und
Ritter v, Leuzcndorf Rudolf, Philosophen, Vordcrnberg. ^
Miller, Privatier, und Kallina, Vauunternchmcr. sammt Sohn,
Agram. — Dupuis, l. l. Professor; Dr. Trnka. l. l, Mini-
sterialconcipist; Nacnzigcr. Kaufm,. und Dr. Edcr, Wien. -^
Krüger, Thealcrdircctor. sammt Sohn. Graz.

Hotel Elephant. Neumann, ttfm,, Sisset. — Olivier! Ks«.,
Senna. - ilumus. Apotheker; Semrach Emilie, Scmrach
Ottilie, Private, und Sih'Gibbvn, Trieft. — Mckl. Sänger,
sammt Gesellschaft. Graz. — Kohn. Ocdenburg. — Nnilnogon,
Private, sammt Cousine v. Huttcr, Vcldcs. — Löbl, M '
daclcnr, sammt Sohn, nnd Drucker. Chef-Abministralor dc«
„Oeftcrr.uni,. Handclslammcr.Iuurnals". Wien.

Baicrischcr Hof. Eppich, Weschajtsjuhrcr der Vcrzchruugssteuer-
pachlimq. ^ippach. — (lochini Maraaretha und Äoveretti
Cäcilia, Privaten, Trieft. ^ Globolnit, Unterlraln.

Sternwarte. Then, Reisender, Innsbruck.
Mohten. Kochal, Lehrer, St. Michel. — Wojtel. Stein. -

Rczcn, Vesper, Callas.

Verstorbene.
Den 27, I u i l , Benjamin Potoinil, gewcs. l l. Steuer-

amtsadjunct. 5<i I . , Polanastraße 3ir, 3ü, (Selbstmord) Vcl'
blutung, — Maria Sicbcrer, Heizhauschefs ° Witwe, 76 I ,
ttuhlhal Nr. 2(i, alia. Wassersucht.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

- -ß O kz ° -5 A
Z - ^ W" 3Z ° 5^ 5ts

" ' s ß6" K ? L - .? 5-ß

« Z^^I^ ^ ^ --^
7 U M g . 75? 16 ^11^4 windstill ^Nebel

28, 2 . N. , 734-32 >20 8 NW. mäftig aanz bcw 00 "
9 . Nb.> ?5i22 4-18« NW. mäkia nanz bew.
Trübe, unfreundlich, la l l ; Nordwcsl stoßweise ziemlich starl-

Das Taa,c«mittel der Wärme - j - 1Ü9-, um 2 7" unter den»
Normals. ^

Verantwortlicher Redacteur: O t l o m a i Namberss .

E i n g e s e n d e t .

Wichtig für Magenleidende!
Herrn J u l i u s S c h a u m a n n , Apotheker in Stoclerau.

I m Namen dcs Glasmachers Anton V a l l c r , für welche"
wir im herbjlc I h r „Magenjalz" bezogen haben, sagen wir dest
Daiit für dieses Arzncimlttcl. denn laul Aussage des Arbeiters
hat er seither leine Magenöeschwcrden mehr und fühlt sich gaNi
wohl.

Nun ersuchen wir für einen anderen armen Teufel d l "
Schachteln „Maaensalz" per Post gegen Nachnahme zu senden.

Achtungsvoll
Direction der Graj Mltcs'schen Glassabril

zu Aul ,>d.
I o s . T>ousa in. p., Director.

<^u haben beim Erzeuger, landschaftlichen Apotheker »̂
Stoclerau, und in allen renommierten Apotheken Oesterreich'
Ungarns. Preis ctncr Schachtel 75 kr. Versandt von minde'
ftl!üs zwei Schachteln gegen Nachnahme.) (27N)

Mi t Bezug auf dir im Iiiscraicntheil enthaltene 6mpl«A
luna. betreffend di< .yeilmrlhooe des Herrn I . I . F . Popp in Hcll»
(Hol,lein), lönncu wir bestätigen, dass es sich verlohnt, ei'tt"
Einblick in das vom Verfasser selbst hrrausgcgcvcnc Wcrl„MoacN'
und Darmlatarrh" zu nehmen, umsomehr, als dirscs Buch oe"
armcn ttranlen zur Belehrung auf Wunjch unentgeltlich zugl'
stellt wird.

(is enthält eine für jeden Laien leicht verständliche Abhang
lung über Unterleibs- und Vcldauungsorganc und führt alle w
dicjcn Theilen vorlommendcn Kranlhcitöcrschcinungen näher ^

Die in dem llrincn gediegenen Wcrle enthaltenen W ' ^
und Rathschläge in Äezu.i auj Lebensweise und Diät zur ^
Haltung dcr Gejunoheit sollte sich nicht nur jcdcc Meldende, i°"
dcrn jcocr. dem scinc Gejunoheit über alles geht, zu eigen mach '̂
Von dcn mehr als glänzenden Erfolgen in dem humanen H<^
bcn dcS Herrn Popp zeugen zweifellos die vielen Dansjchrclb^
aus aller hcrreu sauber, wovon ein Theil m einem AnhaNs
neben dem Hauptwcilc enthalten ist. (2UA») ^

Wir können nicht umhin, allen Hilfsbedürftigen dieses l l t l"
Nuch angelegentlich zu empschlcn; dasjclbc verendet auf Wum"
unentgeltlich I . I . F. Popps Pol i l l in i l in Heide (Holstein)'

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Maßstab I : ?5)M). Preis pcr Blatt 5»<) lr.. in Taschenfol""

auf Leinwand gespannt «0 lr .

3g. n. illeinmayr H Fe,l. Hlaiulierg» iznckslanlllung

'• I b Kronprinzessin Stefanie-Quelle A
I H | / f \ A • l*ohlan»aurereichesnatlirl. nlkal. Tafal- ^ H

21 ^M 1 / I I IM I I PV Ä Ä . wa*»cr,be*ährt bei Magen-, ^B
• • | J l | | ] l i n n r r r % Lungen-u Kehlknpf- B

i PJvnUNUORFERSAUERBRUHKl
^ örunnen-UnlernehmungKulilA<;«».,Krondoftb.Carltbd. ^

Depot in Laibach: (i. JMccoll, Ai>othokor^^-

UaM YlölM'l- AIIMIIII . '!
lieh für M.ih.ilkitufor aller Stün<lo, mil, >M) J l lustrat i^
nebst Prowconrant, für 1 II. R) kr. franco zu bezie'"«"1 q|

J . Q-. & L . F r a n k l , Wien, II, Obere Donaustrasse ^
Reichste Auswahl fertiger Möbel, solid. bJUU, « l e*

lüöiöj ia-5 i
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Course an der Wiener Görst vom 3tl. Äu l i 1llN2. <«»« d.„ »^n . °°u..b>«.,.,>
«eld Ware

VtaatsAnlehcn.

«llberilNK 7775 ?7,A
l33ll2 i > ^< " " l °< t . «50 ft. ,19 75. I»0 25.

, ^ S l a a l s l o s , . . , « » „ 172 i l l . , 7 2 ?s,

«°m°.«en»en,cht<nl ' Pt^Gl. ^ 4 - - ' A -

^»/ )e f t Galbient«, steuerfrei . »5 Ll. »b M
« ^ " n ^ l e n l t n l e . steuerfrci , »32a »«35

U»g. Voldrent« ««/. . , . „ , , ho iz,y _

' «i ^^ ^ " - - , ««s^ 8« ?(
' MV'errenle b'7, »7,,« «7«s.
' ^ l " ^ > n l , i lo f l . ö,W,S, ,35 - ,35 «5
» ^ssvah« Pi i l i i i lä l ln . , u, it. »1 :>k
, Slaa«,.Obl. (Una. Ofib.) „ 1 - , 1 , 75
' »> , " vom I , »7« »58« 9« «0

» l ,.^""n»cn.Nnl. ^,n0f!.o.W. ,20 bo i l l , . -

""ndkntl. - Obligationen

3!°l3«i!ch« , ^ « . _._
l ° ° ^ " ^ » « , ^ l o « -

l°°^"«°f,er»ich!sche. . . . ,05.50 ,<,?-

^°V7"! '^ ' ' ' l3: i^1

Ü«/« Ntbenbi i rg ischt «>« 7l> M ^l>
5,»/, T c m l « v a l « « « n « l l l , . » « — , !<»l>»
5>"/n ungansche »? '?o « ! » -

Nude« öfientl. Anlehen.
D°nau.«t«,'i.'°<t 5.«̂  lonf i , , '14'— !'<5>s,
dlo. «nliihe >«?»<. stcuctllsi . I03 l>(< ,0« —

Nnlehen b. k iadtglnn inbe wicn l0» — ll»3 5,0
INnlfhen l«, k lat'tsslmrinde lv<en

(kx lb« odcl » r id ) , . , , >«3 - ,84 -
Pläm>tN.?!nI d, klndlgcm.M«» 12b 25, I l5 ?i>

Pfandbriefe
<slil,<»l»fl,)

Vodencr. allg. öfttir. <>/,°/«Gold i l»7b 120»,,
dlo. in 50 „ „ e>"/n . 100 ?l> 101 Ü5,
dto. in 50 „ „ <>/, 0/̂ , »8 i»b !»««',
t to, <n 50 „ « <«/„ , »3 «0 9<'8</
dlo ^<lHmicn»»chuIbver<chl ^"o 1U0 .'<< ,0l —

Oeft, Hhpotbllcubanl I0j. 5'/,"/<> 100 2« ,01 —
Ocst.'Ung, «anl veil. 5"/, . . ,^o >»(> i<,,,u

bto. „ 4'/,°/«. . iu» »5. 101 in
bto. „ 4«/« . . »b'»0 9«',!»

Ung, allg.Vodcnc«bit Aclienges.
in ^ t f i in 34 I . veil. 5'/,''/, . l»»-?5> — —

Prioritäts -Obligationen.
<sül KlU s>.,,

lllisabelh Vestb^hn >, «lmilsion »»75 10«, -
jjsld!Nande»Nolddllhn in S>lb, ,06 —
Kranz ^o!«s.«ahn ,c»X 75, 103 —
<."al!,i<«hc «or ! -Lutwig.Vahn

<im, ,x«l .'«no fi. S . 4>/,»/n . . , « , , l , ,c>l 40

Geld lWari
Oefifi-r, Nos^wefibahn , , .!i08 j«> ,04 —
SiebtndUrges !<22u! !'?<,»
s laaX'i'nbn 1 Vmisslon . , . Ik? s,<> i«z- —
Süddahn >» ' . , ,8.< »5. >8» 7s>

, <̂ l>"/y Ill» 2s> ,N» 7s.
UN6,'8ali»,Vah» »4z<, V4«<»

Diverse Lofc
lprr Slül l) .

^reditloic IU,< sl 177 »^ ,77'7s>
i l lary^ol t 40 ss 4^ — 4« 50
<"/« Donau.T^mpfsch. loo st. , 10U — li«. —
OsfN« i'osc 4!! fi 38-50 2» —
Palffh.^Ic 4U ft ,»50 3» —
Nudols.to!c IN ft z« «0 — _
Salm.l'o!« 40 si h,,.^ 5,, .
ß t ' » « n o ^ . i ^ j e 40fi <«..^ 47.
»!<i!df,c!!! ^r<>ü!N ft ,««, ,9,,1.
lll,'!Nd,<ch«,äh^'ost ^0 ft, , . , «8 — , ^ 7 , ,

Van! Ncticn
(pc, EtU5).

»nglo«0eficn, Vanl ,«o ft, . . l23 25 123 <><
«anl.GclcUsch««, Wiener 1«) ft.
»anlvcscin, wiener, ,00 ft. . . 1,350 i ,3?l .
Bdncr. «nf t , 0eft.i!00ft. E.40"/^ » 8 , - 2 » » -
«ibl.'Nnft. j . i?nnb u, O. ,00 ft. « „ 4c»>.><̂ , ft,,
<lrbl,.«nft,, «Ng Un«, ilo« ft, , !,ln — !</'̂  5,0
T,s> ̂ n>si,!>,«<!., ,̂!<! f l , . . , ^ l i ' — 2IU
c' l-löst. 500 n, «70 — »uo —

>st. 50"/«<i, - - — -
^ . „ , . . , . . , , , ^ , . . "»^.O.«»«/ ,« . — — —.__
Qcftrrl.'Ung, Banl 8«? — 8 2 » .
Unii,nl>anl l<i» ft ,2.'< »a 1̂ 4 ,,
li<crley,sl,ai,s »l!lg. 14« ft. . . 14« ?5^4?'i><

! « e l d ! w a «

Vcticn von Transport'
Unternehmungen

(per bll icl).

«lbr«cht»V«hn »»« ft. Silber . — — — —
»lskll,.»ium«>,Bc>b!:«c»Uft.Sill>. ,75, 75 17s. «b
»ujsi«..Ttsl<ti!c!>b »««ft. « M — —
Vöhm. Vlordbahn 150 ft, . , . — —

„ wefiftllhn »NN ft. . . . »18 — »15 —
Vuschtiehrad« lti<l>, 500 ft. « M . »49 — U5.I —

>. Oil «> WO ft. , 1»1 — 182 —
Donau > Dampfschiffahrt . <se<.

O>tst<-rr 5<m f! <<M K»3 — b»z —
^ ' ' " ' ' ^ « , u«l ?l> I«7 «5

2!^I 5.!! ?1!? 7',

itadlenbrrg Eijcn!' ^00 fi, ,/ —
K<,schau»i.f"' i>,^"b i!!,0?l <_ . ..,^ . , .!.!, 7<<
rcmbcig» ' ) <i>Ien«>

».id»'«'" M - >,7»5l! 174 —
t!loud, oft ' " " ' " ' ' " '^,!,'—
Oefterr, V, '> «l,

^»0 <!,! ' —

,,sr <t>!enb. > ,
'" !,,,i!> ^>,lN'»l)>, ^00 N l ii<,> ,̂ 4),' ^ ,̂ ,̂ 4<! !,^j

Sllddahn »ON ft Vil»er . . ,4!» 5« 14! —
eUd.iNl.rdl> !«erb,.«, «»si.«Vl 15.'! 5« It.« »5.
Thsih.Pahn «00 N e. W, . 24» — » « 5<,
l r «mw»y»«e l .w l . 17<» ft. «. V . » 4 — »»4 z,b

Tran^l ' > st! , — —
!»rn,> W , - ^ ^
Unn , ^ i l b n ,«e>7» ,« , «5
Un«, ' , ,!) tl Silber l«s. <s> 1« »l>
Ung «l "i»,)««»ft.V, ,«« . . ,»8 l,v

IndultrieÄclie»
, (per S l l l l l , ,

,0

!,(,
!l I!ill « I«7 —

IIX»fi, — — — —
,'U ft, . —-— — —

Devisen.
Dcullche Playc 5««» 5« l>»
London »»o »c i2l> «
Par,« 4?»« 47 85,
Pel«»bllra — — — —

valnte«.
" ' n . . . , l , 7 b'f,^

i,c«.Vl«l«« ,55, »57,

^ !-!!!^lvr Mt!ch«l,anln^irn , .! 5t« »0 zß«5


